




29.Mai 1958

Liebe Lilli, lieber Walter und libbe Tiddi, 

bitte, verübelt es mir nicht, daß ich Luch dreien für Eure lieben 

Geburtstagswünsche - Tiddi hat sogar den Pegasus bestiegen - mit 

einem einzigen Brief danke. Schaut, ich empfing neben einem Berg 

von Geschenken rund vierhundert Telegramme und Zuschriften. Es wird 

Wochen dauern, bis ich die wichtigsten beantworte. Aber Euch zu 

schreiben, drangt es mich; Eure Zeilen stehen für mich noch vor 

den wichtigsten anderen. Habt vielen, vielen Dank für Eure guten 

Worte und für Eure Geschenke. Ich habe mich über den Pontane-Brief 

ungemein gefreut. V ober weißt Du, Lilli, daß ich, wäre ich in der 

Lage, Sammler zu sein, nurHandSchriften sammeln würde? Du bist mir 

so wohlgesinnt,.daß Du es erahnt hast.

^nd ich danke Dir, Walter, für die ausgezeichneten Tropfen, die 

ich mit Andacht trinken werde, jeden mit einem dankbaren Blick nash 

Berchtesgaden hin.

Und dann Du, Tiddi, aus lauter Zuneigung zu mir machst Du mir auf 

einmal Konkurrenz. Ich glaube, Mädel, man muß achtgeben, was Du 

noch alles anstellst. Kunsttischlerin, Innenarchitektin, Abiturien­

tin, bewundernswerte Koch- und Tafel schmuckkünstlerin, und jetzt 

auch noch VerseSchmiedin. Ich verneige mich vor Dir!

Ich schreibe auf der Maschine, damit Ihr seht, was mir der Landes­

verband Bayern meiner Landsmannschaft für ein schönes Geschenk zu­

schickte, eben diese neue Maschine. Und jeder der übrigen neun Lan­

desverbände sandte eine Gabe, der Bundesvorstand sogar einen präch­

tigen mndfunkkasten. Mit Schlauheit hatten sie es erschnuppert, 

daß mein altes Gerät nichts mehr taugte und meine Maschine auch 

dem Ende zuging. Aus Holstein bekam ich einen geräucherten 'Schin­

ken, groß wie Sabine. Was dann noch alles kam, "laßt sich gar nicht 

aufzählen, silberne Schüsseln, Prozellan - was Maria sich aneigne 

te - allerlei onstiges noch, und vor allem: Getränke. Ich ver­

füge über einen Keller von weit über hundert Bläschen, und kommt 

Ihr zu mir, so werde ich mit einladender Hand fragen, was ich Euch 

anbieten darf. Von Sekten aller Sorten bis zu Kognaks aller Sorten 

und zu Weinen jeder Barbe und Her. uhft - sogaptmebenbürgischerf- 

steht -^uch das Gewünschte in höchster Güte zur Verfügung. Ich könn­

te einen Ausschank aufmachen.



Bei der Gesellschaft, die nur den Fehler hatte, daß Ihr fehltet, 

waren von 98 Eingeladenen über 70 anwesend» Autos standen vor dem 

Haus in solcher Zahl, als gäbe es ein Weltmeisterschaftsspiel. Und 

Maria hatte sich mit der Herrichtung von Schüsseln übertroffen, 

freilich tiddis Künste/ vermißten wir dabei. Die Stimmung war wun­

dervoll. Susanne hat Euch sicherlich schon davon erzählt.

Zu Pfingsten fand wie alljährlich das große Treffen meiner Lands­

leute statt. Ich hatte dabei sehr viel zu tun: Heden mußte ich 

schwingen, Sitzungen leiten, die große Kundgebung ebenso, ein Ban­

kett geben für Ehrengäste, Ehrenurkunden verteilen, aber am Montag 

bei der Feierstunde für mich durfte ich still in der ersten Reihe 

sitzen, neben meiner Tante, der"alten, lieben, die in Vorarlberg 

wohnt, die gewissermaßen meine Mutter vertrat, und hörte an, was 

n Schönes über mich sagte. Es war eine sehr würdige feier, die 

Festansprache eines Universit '.tsprofessors aus Innsbruck auf sehr 

hohem Niveau pries mich zwar über Verdienst, doch beglückte sie 

mich auch, und Maria verbrauchte zwei Taschentücher, 1 eil ihr die 

Augen ununterbrochen überliefen. Leid wars mir bloß, da; nicht 

alle meine minder um mich saßen, ich hätte mich gern umgeben von 

'eizenden T chteirund fünf Söhnen gespreizt. In waren nur 

Till und Frank da, und die burschen erschienen trotz vorherigem 

Unterweisung angesichts des strahleiWheifen Tags unglaublich be­

kleidet, Till in engen amerikanischen hietenhosen, Frank ohne 

Jacke. Da hättet ihr sehen sollen, wie Maria trotz ihrer feier- 

tEglichen Stimmung mit allen Geschützen in Stellung fuhr, und die 

Kerle mußte* im Trab Verseh Inden, um halbweg richtig gewandet wie­

derzukehren. Am Schluß der Feierstunde erstieg auch ich das Podium 

des überfüllten Saales, um zu danken. Maria; meine unnachsichtig all­

ste Kritikerin, meinte, ich habe es gut gemacht, und wenn sie es 

sagt, so glaube ichs. Mit etwas Rührung im Halse zu sprechen, ist 

ja nicht ganz leicht. Darauf nahm ich das vierte Ständchen, das 

man mir an diesem Tage brachte, vom Balkon des Hauses entgegen.

Moch heute stehe ich im Bann all dieser ELobnisse, aus denen ich 

den Schluß ziehe, daß es überraschend viele Menschen gibt, die 

etwas für mich fühlen. Und was mich an meisten verwunderte, selbst 

die Fresse betrug sich anständig. Ein Haufen von Aufsätzen und

- Notizen traf bei mir ein; selbst die Münchner Zeitungen, außer der 

"Süddeutschen Zeitung" beachteten mich.

Und nun fahren Maria und ich mit einem Bekannten als dessen Gäste 

für zwei Wochen nach Italien, übermorgen. Sagt, gehts uns nicht gut?
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